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Cin Blatt für ljeirnatlid]e Art unb Kunft, gebruckt unb uerlegt oon Jules TDerber, Bud]bruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bracher, lïïurlftrafje ITr. 3 (Telephon Chrlftoph 3142); Jules Werber, JTeuengaffe Hr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

6terbettber 6ommer.
Von 5r. IjoRmann.

Der Sommer fd)liirft aus îeinem goldnen Becber Hod) einmal ftreift er, fd)läfrig und performen,
Vergrämt den letjten fcRlummerfdjiperen Crunk Der Stoppelfelder öde, weite 5lud)t.
Und fefjt iid) ftumm, ein lebensmüder Zed)er, Gr neigt fein Raupt, uon Ubendglut umfponnen,
Jluf einen moosumgriinten Cannenftrunk. Und tiefe Had)t fenkt fid) auf Grat und Sd)lud)t.

fDobnblüten Rangen melk am BinfenRute. Kaum grüRt der erfte SonnenftraRl die Sirne,
Gin brauner Salter fdjioankt auf feinem Kranz. GrfcReint der Junge Rerbft am Waldesrand.
Im Jtuge, das auf reifen üeRren ruRte, Gr kiiRt dem ftummen Greis die uxlke Stirne

Grlifdjt der marme, fammetiueidje Glanz- Und nimmt den Stab iRm leife aus der Rand.

Sie ©efcRicRte bes SetncicR ßettg.
Von AlfrebSuggenberger. 13

3n einer Anwanblung oon ©algenRuinor uerftieg er

fid) bann gewiiRnlid) in ben ©ipfel bes mädjtigeit Vrunneit»
VuRbaumes gegenüber bent AbterwirtsRaufe, beffen Rerab»

Rängenbes ©cäft uott einer 3ciunftange aus teidjt su er»

reichen war, unb ftieR oon 3cit 311 3eit ein mart» unb
beinburcRbringenbes Sdjafgemeder aus. VJäRrenb fid) barauf
bie aRnungsIos beim 3aR fiRenben SBirtsRausgäfte wütenb

Rerausbrängten unb unter AusftoRung bcr fcRrecïIicRften Sro»
Rungen alle (Saffeit unb Vlinfel ttad) beut Stiirenfrieb ab»

fudjten, Rielt fid) biefer fäuberlidj ftill, um 311 gegebener 3cit
bas Spiel oon neuem 311 beginnen, ©s war iRm nidjt 3U

oiel, wenn er bis weit nadj Vtitternadjt in feinem 93erftecl

ausRarren ntuRte, uielmeRr beitiiRte er bie 2ßartc3eit in

RausRälterifdjer Vkife, um neue Uebeltatcn aus3uReden, 311

bereu Ausführung fid) bann nacRRer bei nadjtfdjtafenber
3eit bie fcRönfte ©elegenReit fanb. Sein £icblirtgsfdjer3 be»

ftanb barin, baR er bie blanfgefdjeuert auf ben Stallbänflein
ftcRenbeu Sfftildjtanfen mit Vrunttettmaffer füllte, um fie nadj»

Rer in bosRaft berecRueitber Vkife an bie oerfdjloffenen
Saustüren an3uIeRnen, worauf bann ein leRtes ÜJiial bas

fcRweroerpönte Sd)afgemcder burd) bie ©äffen fdjoll. Sen

3ur Verteibigung ber angegriffenen SorfeRre blinblings aus
iRrett öäufem Stiir3enben aber ergoR fid) burd) bie auf»

geriffenen Stiren als unliebfame AbtüRlung ber fdjwcre

Vktfferfdjwall in Sausgang unb Stuben Rinein.
dl ad) fo!d)en ruRelofen Vädjten Rielt fid) Seinrid) £enR

gewöRitlidj ben gan3en folgenben Sag im 23ettc auf unb

oerfkRerte ber fortwäRreitb feifenben Sdjwefter, baR er feinen

SagloRit im Sraum oerbieitt Rabe. Sla er feine fleinen Hebel»

taten faft immer allein in Sseite feRte unb babei bei aller
Verwegenheit mit bem für biefe Sadje gewiffermaRen an»

gebornen Sdjarffinn 311 Vierte ging, tonnten fid) bie ffie»

Räufelten über bie HrReberfdjaft ber fdjlimmen StrekRe nur
in Vermutungen ergeben. Unb als ber Ablerwirt 3neII,
als ber ant meiften ffiefdjäbigte, einmal mit einer bringlkRcn
Vefdjtuerbe perfönlid) oor bie feinblidje OrtsbeRörbc Ritt»

trat, prallte feine gatt3c Verebfamteit an ben aufridjtig
oerwuuberteit, ja entrüfteten ©efidjtern ber £enRenRol3er

Vtagnaten ab. Vtan toiffe 001t allem nidjts, tein Vliffen,
feine Siinb. Vtit biefent Vefdjeib muRte fid) ber 3nell woRl
ober übel 3uftieben geben.

Aber audj int Aufbringen 001t Rarmlofen unb bos»

Raften VliRett 311 Ungunften ber Vadjbargemeinbe ftellte
Seiitridj jeber3eit feinen Vtann. Sie uott 3afparsRub tonnten
iRm felbft im Sdjneiber ©crteis, ber fidj gewiffermaRen als
iRr Vorfämpfer austat, feinen ebenbürtigen Vliberpart ent»

gegenftellen, fdjoit besRalb nicfjt, weil Seinrid) fid) bie VlaR»
rung bes Sorfoorteiles nadjgerabe 3U111 £ebcns3wed gcntadjt
Ratte unb in 3äRer VeRarrlidjfeit Sag unb Vadjt bei ber
Sadjc war. Seine befonbere Starte lag in ber unitadjaRm»
lidjett ffielaffenReit, mit ber er jeben gegnerifdjen Sieb Rin»

naRnt, in ber Art unb Vkife, wie er bei alfer fdjeinbaren
UnbeRolfcnReit bod) immer wicbcr ben SpieR unt3ufeRren
wuRte. VJäRrenb er baiaR, als tonnte er nidjt auf f?ünfe
3äf)lcn, bradjte fein fraufes ©eRint oft bie wunbcrlid)ften
©infälle Reroor. Als ber Ablerwirt 3ncll einige Vauern
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Sterbender Sommer.
Von 5r. Loßmanti.

ver Zommer schlürft aus seinem golclnen IZecher voch einmal streift er, schläfrig uncl versonnen,
Vergrämt üen letzten schlummerschmeren Lrnnle ver Ztoppelselcler öcle, weite Slucht.
ünci setzt sich stumm, ein lebensmüder 7echer, Cr neigt sein vaupt, von /lbenclglut umsponnen,
/lus einen moosumgrünten Lannenstrunle. üncl tiese vacht senkt sich aus 6rat und 5chlucht.

Mohnblllten hangen weile am Linsenhute. Kaum grüßt der erste Sonnenstrahl die Sirne,
Kin brauner Salter schwankt aus seinem Kram. Erscheint der junge herbst am ^aldesrand.
Im /luge, das aus reifen kehren ruhte, Lr küßt dem stummen 6reis die welke Stirne
erlischt der warme, sammetweiche 6Iam- Und nimmt den Stab ihm leise aus der Hand.

»»»

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred Huggenberger. 13

In einer Anwandlung von Galgenhumor verstieg er

sich dann gewöhnlich in den Gipfel des mächtigen Brunnen-
Nußbaumes gegenüber dem Adlerwirtshause, dessen herab-

hängendes Geäst von einer Zaunstange aus leicht zu er-
reichen war. und stieß von Zeit zu Zeit ein mark- und
beindurchdringendes Schafgemecker aus. Während sich darauf
die ahnungslos beim Jaß sitzenden Wirtshausgästc wütend
herausdrängten und unter Ausstoßung der schrecklichsten Dro-
hungen alle Gassen und Winkel nach dem Störenfried ab-
suchten, hielt sich dieser säuberlich still, um zu gegebener Zeit
das Spiel von neuem zu begiunen. Es war ihm nicht zu

viel, wenn er bis weit nach Mitternacht in seinem Versteck

ausharren mußte, vielmehr benutzte er die Wartezeit in

haushälterischer Weise, um neue Uebeltaten auszuhecken, zu

deren Ausführung sich dann nachher bei »achtschlafender

Zeit die schönste Gelegenheit fand. Sein Lieblingsscherz be-

stand darin, daß er die blankgescheuert auf den Stallbänklein
stehenden Milchtanfen mit Brunnenwasser füllte, um sie nach-

her in boshaft berechnender Weise an die verschlossenen

Haustüren anzulehnen, worauf dann ein letztes Mal das

schwerverpönte Schafgemecker durch die Gassen scholl. Den

zur Verteidigung der angegriffenen Dorfehre blindlings aus
ihren Häusern Stürzenden aber ergoß sich durch die aus-

gerissenen Türen als unliebsame Abkühlung der schwere

Wasserschwall in Hausgang und Stuben hinein.
Nach solchen ruhelosen Nächten hielt sich Heinrich Lentz

gewöhnlich den ganzen folgenden Tag im Bette auf und

versicherte der fortwährend keifenden Schwester, daß er seinen

Taglohn im Traum verdient habe. Dia er seine kleinen Uebel-

taten fast immer allein in Szene setzte und dabei bei aller
Verwegenheit mit dem für diese Sache gewissermaßen an-
gebornen Scharfsinn zu Werke ging, konnten sich die Ee-
hänselten über die Urheberschaft der schlimmen Streiche nur
in Vermutungen ergehen. Und als der Adlerwirt Lnell,
als der am meisten Geschädigte, einmal mit einer dringlichen
Beschwerde persönlich vor die feindliche Ortsbehörde hin-

trat, prallte seine ganze Beredsamkeit an den aufrichtig
verwunderten, ja entrüsteten Gesichtern der Lentzenholzer

Magnaten ab. Man wisse von allem nichts, kein Wissen,
keine Sünd- Mit diesem Bescheid mußte sich der Lnell wohl
oder übel zufrieden geben.

Aber auch im Aufbringen von harmlosen und bos-
haften Witzen zu Ungunsten der Nachbargemeinde stellte

Heinrich jederzeit seinen Mann. Die von Lasparshub konnten

ihm selbst im Schneider Gerteis, der sich gewissermaßen als
ihr Vorkämpfer austat, keinen ebenbürtigen Widerpart ent-
gegenstelle», schon deshalb nicht, weil Heinrich sich die Wah-
rung des Dorfvorteiles nachgerade zum Lebenszweck gemacht
hatte und in zäher Beharrlichkeit Tag und Nacht bei der
Sache war. Seine besondere Stärke lag in der unnachahm-
lichen Gelassenheit, mit der er jeden gegnerischen Hieb hin-
nahm, iic der Art und Weise, wie er bei aller scheinbaren

Unbeholfenheit doch immer wieder den Spieß umzukehren
wußte. Während er dasaß, als könnte er nicht auf Fünfe
Zählen, brachte sein krauses Gehirn oft die wunderlichsten
Einfälle hervor. Als der Adlerwirt Znell einige Bauern
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